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neben ihrem Hokuspokus auch gute Pflan-
zenkenner sind, ist es sicher angebracht,
sich erweiterte botanische Erkenntnis zum
Wohle Leidender anzueignen. Jeder For-
scher wird indes Mühe haben, Näheres
über Heilpflanzen in Erfahrung zu brin-
gen, weil besonders Urwaldmenschen dies-

bezüglich sehr verschlossen sind. Sie mei-
den sogar Stammesgenossen, die mit der
westlichen Kultur in Verbindung stehen.
Wer ihrem Zauber nicht zugetan ist - und

das bin ich nun eben ein für allemal nicht
— der erfährt daher wenig oder nichts
durch sie.
Es nimmt mich nur wunder, wo jemand,
der sich doch schliesslich zu den Intellek-
tuellen zählt, den Mut aufbringen kann,
durch falsche Behauptungen und Schluss-

folgerungen andere in ein verkehrtes Licht
zu stellen. Das grenzt an Bosheit und zeugt
vor allen Dingen von grosser Kurzsichtig-
keit.

Der Zweck unserer Wirksamkeit
Als wir unsere Bücher in andere Sprachen
übersetzen Hessen, verfolgten wir dadurch
den Zweck, sie besonders jenen zugäng-
lieh zu machen, die in abgelegenen Gegen-
den wohnen, die also in einem Notfall
schwerlich unmittelbar zum Arzt gelangen
konnten. Ihnen sollte Hilfe dargeboten
werden. Wir erwarteten dadurch, ein ge-
dankliches Mitarbeiten erlangen zu kön-

nen, denn gerade hierzulande gab es viele
Bauernfamilien, die unsere Absicht richtig
verstanden und entsprechend auswerteten.
Es ist indes weniger bemühend, statt sich
selbst in die Materie hineinzuleben, sei-

nen bereits überbeanspruchten Mitmen-
sehen mit Fragen zu bestürmen, deren Be-

antwortung in besagten Büchern leicht zu
finden wäre.
Nun haben sich aber die Zeiten geändert.
Die Angestelltenfrage ist nicht immer
leicht zu lösen, besonders auch durch die
starke Einschränkung fremdländischer Ar-
beitskräfte. Zudem schwinden die Jahre
unbehinderter Leistungsfähigkeit immer
mehr dahin und das Ausmass der Arbeit

sollte seine gerechtfertigte Einschränkung
erhalten dürfen. Dessen ungeachtet bliebe
auch dann noch ein reiches Wirkungsfeld
übrig, das niemand anders zu betreuen ver-
mag.
Wir haben uns nirgends verpflichtet, bis
ins hohe Alter hinauf uns jedwedem Frage-
steller persönlich zur Verfügung zu steh
len. Besondere Notfälle, die von unserem
Personal nicht erledigt werden können,
beantworten wir ausnahmsweise noch im-
mer. Auch die Verbindung mit unseren
näheren Freunden möchten wir nicht mis-
sen, nur jene Fragesteller, die ebensogut
vom Betrieb beraten werden können,
möchten sich mit ihren Anliegen unbedingt
dorthin wenden, und zwar ohne den Ver-
merk «Privat». Unser weitreichendes Wir-
kungsfeld bringt es ohnedies mit sich, dass

wir oft abwesend sind, was eine Anstau-
ung der Post und eine verzögerte Bedie-

nung zur Folge haben kann. Wir sind da-
her um vieles entlastet, wenn sich in Zu-
kunft alle Ratsuchenden an die gegebenen
Anweisungen halten.

Nochmalige Bekanntmachung

Zwar gaben wir bereits bekannt, dass un-
ser «Gesundheitsführer durch südliche
Länder und Tropengegenden» nun jedem
zur Verfügung steht, der deutsch spricht.
Auch in englischer Sprache wird das Buch
gelegentlich erscheinen, damit es möglichst
vielen dienlich zu sein vermag. Allerdings
wird es bei jenen keine Beachtung finden,
die denken, es sei ihnen ja doch nicht ver-

gönnt, in solche Länder zu reisen. Diese
scheinen aber zu vergessen, dass Italien,
Spanien, sogar der Nahe Osten nicht mehr
unerreichbar sind, weil die heutigen Ver-
kehrsmöglichkeiten kein Hindernis mehr
darstellen. Man braucht nicht nur in den
Tropen zu landen, um Vorsicht walten las-

sen zu müssen, denn auch alle nahgelege-
nen südlichen Länder bringen ihre Pro-
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bleme mit sich. Unter, unseren Bekannten
gibt es solche, die sich schon allein in Spa-
nien und auf den kanarischen Inseln Amö-
ben zugezogen haben, und zwar bloss ei-

nes kurzen Aufenthaltes wegen. Es ist da-

her dringend nötig, die Gefahrenmomente
kennenzulernen, um sich dagegen vorsehen

zu können. Was bei uns trotz Verschmut-

zung und Vergiftung immer noch angehen

mag, ist in gewissen Gegenden eben ein-
fach nicht mehr statthaft. Da wir heute
mehr denn früher gewohnt sind, frische
Salate zu geniessen, wird es uns schwer-
fallen, im Süden strikte davon abzusehen.
Nur Früchte, die wir schälen können, dür-
fen wir geniessen und das Wasser, das wir
gebrauchen, muss immer abgekocht sein.
Vielerorts dürfen wir es auch nicht wagen,
barfuss zu gehen, auch gibt es Gebiete, die
für Empfindliche zu radioaktiv sind. Nicht
überall dürfen wir arglos baden gehen.
Wenn auch noch so manche Gefahren
lauern, sind doch die Reisegesellschaften
nicht immer darauf bedacht, die Unerfah-
renen richtig aufzuklären.
Dies aber unternimmt unser «Gesund-
heitsführer», und wenn wir auch für die-
ses Jahr mit den Reiseplänen abgeschlos-
sen haben, können wir uns doch notwen-

dige Hinweise, aneignen, um für zukünf-
tige Unternehmungen vorbeugend ausge-
rüstet zu sein. Wir sollten auch bedenken,
dass der grosse Reiseverkehr unserer Zeit
viele Fremde in unser Land strömen lässt.
Nicht alle von ihnen sind einwandfrei ge-
sund, weshalb auch durch sie die Ueber-
tragung zuvor unbekannter Krankheiten
möglich ist. Es ist also keineswegs unange-
bracht, sich notwendige Aufklärungen an-
zueignen, um unvorhergesehenen Möglich-
keiten richtig begegnen zu können.
Manche haben auf ihren Reisen oder bei
längerem Aufenthalt in südlichen Gebieten
wichtige Erfahrungen sammeln können,
die wir zum Wohle anderer gerne nutz-
bringend verwerten würden. Entsprechen-
de Beiträge sind uns daher stets willkom-
men.
Sicher wird niemand, der sich den erwähn-
ten Gesundheitsführer aneignet, über des-

sen Inhalt enttäuscht sein, gibt er doch
die Möglichkeit, sich selbst zu schützen
und anderen mit guten Ratschlägen beizu-
stehen. Er ist auch infolge Bekanntgabe
unserer persönlichen Reiseerfahrungen
nicht nur lehrreich und interessant, son-
dern auch angenehm unterhaltsam. Nähe-
res siehe Inserat.

Aus dem Leserkreis

Istanbul
Nochmals möchte uns unser Berichterstat-
ter kurz etwas über die Türkei erzählen,
und zwar über deren historisch bedeut-
same Stadt Istanbul. Er schreibt:
Istanbul ist eine Stadt, die Europa und
Asien verbindet. Sie ist somit die einzige
Stadt, die gleichzeitig auf zwei Kontinen-
ten liegt, nämlich auf Asien und Europa.
Der europäische Teil ist durch zwei Brük-
ken verbunden. Auf der einen Seite liegt
das alte Istanbul oder Konstantinopel, auf
der anderen Seite der Stadtteil Beyoglu.
Der asiatische Teil Istanbuls befindet sich
auf der gegenüberliegenden Seite des Bos-

porus. Seit dem Herbst 1973 sind der eu-
ropäische und der asiatische Teil durch
eine Brücke über den Bosporus miteinan-
der verbunden, also nicht bloss zwei Stadt-

teile, sondern gleichzeitig zwei Kontinente.
Die Brücke ist 1600 m lang und 64 m
hoch.
Istanbul hat eine sehr bewegte geschieht-
liehe Vergangenheit. So wechselten auch
die Namen dieser Stadt mit der Zeit und
ihren Beherrschern. Einmal hiess sie By-
zanz, dann Augusta, Antonia, Neu-Rom —

das Stadtgebiet hat, wie Rom, 7 Hügel -
Konstantinopel und jetzt Istanbul, dessen

Bevölkerung aus Türken, Griechen, Arme-
niern und Juden besteht. Die jeweiligen
Unterschiede in der Mentalität und der Le-
bensweise wie auch in den verschiedenen
Sitten und Gewohnheiten lassen sich leicht
erkennen, zu welcher ursprünglichen Na-
tionalität jemand gehört.
Schätzungsweise wandern im Jahr etwa
150 000 Personen von Anatolien nach
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